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des ersten großen morris-angebots zu 
danken.

der seit Jahren preislich boomende 
markt verfügt über kein großes reservoir 
an ungehobenen schätzen mehr. Wie 
groß die gier nach den berühmtesten 
arbeiten ist, hat vor einigen Jahren der 
skandal um die Originalseiten einer 
 weiteren legendären belgischen serie,  
„Blake und mortimer“ von edgar Pierre 
Jacobs, gezeigt. auch dieser Zeichner 
hatte bis zu seinem tod 1987 sämtliche 
seiner Originale behalten und danach in 
eine stiftung eingebracht. doch deren 
Vorsitzender veruntreute dutzende da-
von und speiste sie über prominente Pa-
riser galerien und auktionshäuser in 
den markt ein – die polizeilichen ermitt-
lungen sind immer noch nicht abge-
schlossen, aber sie umfassen nahezu den 
ganzen französischen comic-Originale-
handel und die wichtigsten sammler. 
christie’s war damals nicht mehr im ge-
schäft, und huberty & Breyne hatte sich 
an der mutmaßlichen hehlerei  nicht be-
teiligt. so arbeiten bei der morris-auk-
tion zwei akteure mit reiner Weste zu-
sammen, und die Provenienz des ange-
bots ist über jeden Verdacht erhaben. 

Perfekt ist auch die auswahl der fünf-
zig ausgewählten seiten: sie stammen 
aus 48 verschiedenen abenteuern. insge-
samt hat morris 72 alben gezeichnet. als 
hochphase der serie gilt seine 1957 be-
gonnene und zwanzig Jahre währende 
Zusammenarbeit mit dem  späteren „as-
terix“-texter rené goscinny, die 35 von 
diesem geschriebene und von morris ge-
zeichnete geschichten hervorbrachte – 
sie alle sind in der auktion vertreten.  mit 
bis zu 90.000 euro am höchsten angesetzt 
ist allerdings eine seite aus dem berühm-
ten album „lucky luke et Phil defer“ 
von 1956, das vorletzte, das morris allein 
verantwortete. die schätzungen für die 
anderen bis 1977 entstandenen seiten 
liegen zwischen 50.000 und 80.000 euro. 

erst bei den geschichten, die nach 
goscinnys durch dessen frühen tod be-
dingtem ausscheiden entstanden, wird 
es günstiger. die lediglich vier daraus 
entnommenen seiten sind auf je 20.000 
bis 30.000 euro taxiert. allerdings  ist da-
runter die letzte arbeit, die morris über-
haupt publiziert hat: die schlussseite zum 
2002 postum erschienenen abenteuer 
„la légende de l’ouest“,  wie immer abge-
schlossen durch das berühmte Panel mit 
dem in den sonnenuntergang reitenden 
lucky luke, der „i’m a poor lone some 
cowboy“ singt. sollte der erwartete ge-
samterlös von mehr als zwei millionen 
euro bei dieser Versteigerung über -
schritten werden, dürfte sie nicht einsam 
bleiben. die morris-erben sitzen auf 
einem Bestand von mehreren tausend 
seiten.  andreas Platthaus

S o testet man einen markt. im ver-
gangenen dezember zeigte die 
auf comic-Kunst spezialisierte 
Brüsseler galerie huberty & 

Breyne hundert Originalseiten eines der 
populärsten Zeichner dieser sparte: mau-
rice de Bevere, besser bekannt unter sei-
nem amerikanisierten Künstlernamen 
morris, als der der 1923 geborene und 
2001 gestorbene Belgier mehr als ein hal-
bes Jahrhundert die abenteuer des von 
ihm 1947 erfundenen cowboys lucky 
luke gezeichnet hatte. erfolgreicher als  
diese comicserie sind im französisch-
sprachigen raum nur „asterix“ und „tim 
und struppi“, und deren Originale erzie-
len beim Verkauf mittlerweile regelmä-
ßig sechsstellige summen. aber von 
morris gab es kaum jemals etwas zu kau-
fen. er behielt alle seine seiten und titel-
bildzeichnungen für sich, und die erben 
hatten es angesichts der Popularität der  
durch andere autoren fortgesetzten serie 
nicht eilig damit, Kasse zu machen. alle 
hundert bei huberty & Breyne gezeigten 
arbeiten waren unverkäuflich.

allerdings veranstaltete die galerie in 
der dritten Woche ihrer schau eine klei-
ne auktion   von zehn eher peripheren, 
gleichwohl aber attraktiven morris-Ori-
ginalen: überwiegend farbigen titelbild-
zeichnungen für verschiedene heftrei-
hen der sechziger- und siebzigerjahre,  in 
denen  lucky-luke-abenteuer vorabge-
druckt wurden. das ergebnis der relativ 
wenig beworbenen Versteigerung: insge-
samt mehr als 330.000 euro. Was würden 
dann wohl erst diejenigen seiten brin-
gen, die jeder Fan kennt? 

in zwei Wochen werden wir klüger 
sein. am 15. november werden in Paris 
gleich fünfzig davon versteigert, vermit-
telt von huberty & Breyne, aber diesmal 
bei einer ersten adresse des internatio-
nalen auktionsmarkts: christie’s. mit 
entsprechender Publicity.

das haus hatte in seiner Pariser nie-
derlassung bis vor einigen Jahren regel-
mäßig comic-auktionen veranstaltet, 
wie auch der Konkurrent sotheby’s. 
doch das in dallas angesiedelte inter-
netauktionshaus heritage zog erst in 
den Vereinigten staaten und dann auch 
in europa  in sachen comics an den 
sonstigen  Platzhirschen vorbei und ver-
drängte sie genauso wie  andere auf die-
sem Feld etablierte Versteigerer wie et-
wa artcurial oder millon, die mittler-
weile ihre aktivitäten auf diesem 
gebiet eingestellt haben. dass chris-
tie’s nun nach jahrelanger Pause einen 
neuen Versuch mit comic-Originalen 
wagt, ist allein der erwarteten sensation 

dieser held des Wilden 
Westens hat auch im 
auktionssaal das Zeug 
zum Knaller: lucky luke 
tritt bei artcurial in 
Paris mit fünfzig von   
seinem  schöpfer   
morris gezeichneten 
Originalseiten aus den 
comic-abenteuern an. 

Schneller als sein Schatten

Von der Lok auf Jolly Jumper: 
Morris’ 1969 gezeichnete
 Originalseite für den 
„Lucky Luke“-Band 
„Jesse James“ soll 50.000 
bis 70.000 Euro erlösen.
Foto christie’s

präsentiert Plastisches von zwanzig Künst-
lern wie  Jannis Kounellis oder  Jimmie 
durham frei im raum. dass es in diesem 
mini-skulpturengelände sogar   duftet, ist 
Francesco arenas sockelartigem Kupfer-
kubus mit räucherstäbchen zu verdanken. 
Kunst für die nase hat auch die galerie lia 
rumma  aus mailand in gestalt von  Wolf-
gang laibs installation „city of silence“ 
mit häuschen aus Bienenwachs dabei. 

ein interessantes stelldichein figurati-
ver skulptur bietet der stand des turiner 
galeristen Franco noero am eingang der 
messe. dort baumelt eine art krude stoff-
figur von der decke, welche die 1946 ge-
borene Künstlerin anna Boghiguian aus-
drucksstark als Fischer mit Fang bemalt 
hat (18.000 euro). gegenüber hat Fran-
cesco Vezzoli seine marmorskulptur „non 
ho l’età“ aus  einem antiken Frauenkopf 
und einem neuen marmorkörper zusam-
mengesetzt. Vezzolis Werk geht nach aus-
kunft des galeristen für  „mehr als 100.000 
euro“ in eine Privatsammlung. 

Bei der Wiener galerie Krinzinger fand 
die tuschzeichnung „neck Beach“ von 
monica Bonvicini anklang. sie  stammt 
aus der serie, in der sich die in Berlin le-
bende italienerin mit von hurrikans zer-

störten häusern beschäftigte (57.000 
euro).  Klima und Ökologie tauchen als 
themen auf der messe immer wieder  auf, 
sei es motivisch oder durch die Verwen-
dung  organischer materialien. die Künst-
lerin tamara henderson ist derzeit in der 
schau „mutual aid. art in collaboration 
with nature“ des castello di rivoli vertre-
ten. die in london und Piräus ansässige 
galerie sylvia Kouvali zeigt von hender-
son   gläserne Kerzenständer und ein ge-
mälde, das durch seinen rahmen aus gras-
grünem Pappmaché ins auge sticht. 

unter dem titel „disegni“ widmet die 
artissima arbeiten auf Papier einen 
schwerpunkt. Künstlerinnen stärkt die  
sektion „Back to the Future“, in der dieses 
mal  neun von zehn Positionen weiblich 
sind. rolf art aus Buenos aires zeigt 
Zeichnungen und Fotografien der  argenti-
nierin liliana maresca. Für eine serie von 
1983 posierte sie nackt mit ihren eigenen 
technoid-femininen metallskulpturen. der 
messebereich „monologue / dialogue“ ver-
sammelt galerien mit experimentellem 
ansatz, die monographische Projekte oder 
Paarläufe  präsentieren. Bei madragoa aus 
lissabon stechen skulpturen der spanie-
rin Belén uriel heraus. die 1974 geborene 
Künstlerin sucht materialien, die den Kör-
per stützen oder umschmeicheln, etwa das 
innere eines helms oder Polster  von mö-
beln. diese  repliziert sie in aluminium, 
Bronze oder glas und präsentiert sie als 
hängeskulpturen wie  „carcasa“ (11.000 
euro). 

Artissima, Turin, Oval Lingotto Fiere, 
bis 3. November, Eintritt 24 Euro

großer andrang und ein optimistischer 
grundton beherrschten den Vorbesichti-
gungstag der artissima in turin. die wich-
tigste messe italiens für zeitgenössische 
Kunst bietet in diesem Jahr 189 galerien 
aus 34 ländern ein Forum. aus deutsch-
land reiste ein dutzend teilnehmer an. 
auch wenn die internationalen teilneh-
mer zahlenmäßig leicht überwiegen, do-
minieren doch die heimischen galerien. 

es scheint, dass die turiner Veranstal-
tung der gegenwärtigen marktschwäche 
zu trotzen vermag:  am eröffnungsabend 
lobten die  galeristen unisono, wie viele 
sammler und museumsleute in der halle 
des Oval lingotto unterwegs  waren, und 
zeigten sich erfreut über Verkäufe. die  
messe hat das ihre dazu beigetragen, in-
dem sie    600 ViP-gäste – rund die hälfte 
aus dem ausland – eingeladen hat, denen 
ein maßgeschneidertes Programm inklusi-
ve Besuchen in lokalen Kunstinstitutionen 
und Privatsammlungen geboten wird.  

„ich hatte gar nicht mit so viel interesse 
gerechnet“, sagt  mehdi chouakri aus Ber-
lin, der nach längerer Pause wieder auf der 
artissima ausstellt. allerdings prangen an 
seinem stand auch die farbenfrohen land-
schaftsgemälde des 2015 verstorbenen tu-
riner Künstlers salvo,  dem die Pinacoteca 
agnelli, eine stiftung des früheren Fiat-
chefs gianni agnelli, gerade eine retro -
spektive widmet. die galerie verkaufte 
eine von salvos ansichten klassischer 
architektur für  38.000 euro. 

der erfolg der artissima verdankt sich 
der  konsequent verfolgten strategie ihres 
direktors luigi Fassi. Bei der galerien-
auswahl aus etwa  400 Bewerbern lässt 
sich der  messechef das ganze Jahr über 
von etwa fünfzig Kuratorinnen und Kura-
toren unterstützen. „Wir bevorzugen am-
bitionierte, risikobereite Projekte und 
wollen nicht bloß bekannte namen“, sagt 
Fassi und verweist stolz auf die 69 solo-
Präsentationen der diesjährigen ausga-
be. mit Blick auf den kriselnden Kunst-
markt sieht Fassi die chance seiner mes-
se in der Konzentration auf  sammler aus 
der mittelschicht. 

ihrem ruf als entdeckermesse wird die 
artissima  wieder einmal gerecht  und bie-
tet preislich moderates in ihrem new-
comer-Bereich „Present Future“ und bei 
den „new entries“. dort stellen galerien 
aus, die seit weniger als fünf Jahren be-
stehen. Fast ein halbes Jahrhundert ist da-
gegen die  galerie tucci russo (torre Peli-
ce, turin) schon im geschäft. an ihrem 
stand beeindruckt ein steinkreis des  
land-art-Künstlers richard long. die 
Bodeninstallation mit viereinhalb meter 
durchmesser aus dem Jahr 1998 kostet 
200.000 euro und liegt damit im oberen 
Preissegment der messe. Zu den teuersten 
exponaten zählt auch – gleichfalls bei 
tucci rosso –  daniel Burens schwarz ver-
spiegelte Wandskulptur „Pyramidal, haut 
relief a7“ von 2016. sie ist  für 250.000 
euro zu haben.

Für die 31. ausgabe der messe hat Fassi 
das motto „the era of daydreaming“ aus-
gerufen. eine Ära also, in der wir tagträu-
men, um den bedrückenden nachrichten  
von Kriegen, Klimakrise und inflation zu 
entfliehen?  Fassi aber meint nicht eska-
pismus, sondern die Fähigkeit, „sich stän-
dig neue szenarien und alternative reali-
täten vorzustellen“. man könnte dabei an 
virtuelle Welten denken, doch das ange-
bot auf der artissima erweist sich als 
durchweg analog und handfest. 

skulptur ist trumpf: Kaum ein stand 
kommt ohne geformtes, gegossenes oder 
genähtes aus. das ist beachtlich in 
schwierigen Zeiten wie diesen, in denen 
galerien häufig  auf sichere „Flachware“ 
setzen. in der stadt turin, die sich als  hei-
mat der arte Povera versteht, zählt hohe 
materialsensibilität freilich zu den errun-
genschaften der avantgarde. die sprovieri 
gallery aus london lässt  die stellwände 
ihres standes denn auch einfach weg und 

Treffpunkt für Tagträumer
hier gibt es kein böses erwachsen: die  artissima 
wird ihrem guten ruf als entdeckermesse wieder 
einmal  gerecht / Von Nicole Scheyerer, Turin

Bei Tucci Russo: Eine Artissima-Besu-
cherin spiegelt sich in  Daniel Burens 
250.000 Euro teurem Werk „Pyramidal, 
haut-relief  A7“. Foto aFP

das stammbuch war so etwas wie der 
Vorläufer des Poesiealbums, nur dass 
nicht Kinder darin einträge sammel-
ten, sondern studenten und adelige. 
seit dem 16. Jahrhundert führte man 
solche Bücher unterwegs mit sich und 
bat Kommilitonen, Freunde und rei-
sebekanntschaften um Verewigung in 
den Kladden.  da häufig malereien die 
schriftlichen Vermerke begleiteten,  
wurden aus den Büchern kleine 
Kunstwerke – und in späteren Zeiten 
ein eigenes sammelgebiet. einige be-
merkenswerte exemplare der gattung 
bringt in münchen hartung &  har-
tung am 5. november in der manu-
skriptabteilung der Versteigerung  
wertvoller Bücher zum aufruf. 

Johann Kielmann von Kielmann-
segg ging 1589 zum studium nach 
italien und kaufte sein stammbuch 
wohl in Venedig, worauf die darin 
verwendeten, damals noch seltenen 
marmor- und anderen luxuspapiere 
aus türkischer Fertigung schließen 
lassen. neben mehr als hundert  ein-
trägen von mitgliedern illustrer Fa-
milien wie der Fugger oder auer-
sperg bekam er prächtige Wappen hi-
neingemalt und die miniatur von drei 
Bäuerinnen auf der Jagd nach dem 
teufel. noch wertvoller als dieses auf 
18.000 euro geschätzte exemplar ist 
jenes des Benedikt ammon aus 
nürnberg. Bereits als elfjähriger 
1599 begann er seine  reisen durch 
halb europa, die ihm im stammbuch 
erinnerungen an knapp 200 Begeg-
nungen – darunter mit etlichen lan-
desfürsten – eintrugen. die Perle in 
seinem gleichfalls mit Wappen und 
miniaturen gefüllten  Buch stammt 
aber von Bartholomäus spranger: 
der flämische Wegbereiter des Ba-
rock, der damals als hofmaler in 
Prag wirkte, zeichnete eine geflügel-
te Fama hinein, die römische gott-
heit des ruhmes, die trompete bla-
send auf einer Kugel balanciert, und 
er signierte die Federzeichnung im 
Jahr 1605. das los liegt mit der taxe 
von 80.000 euro an der spitze der 
Offerte. 

auch inkunabeln hält die auktion  
bereit, darunter ein 1482 in dritter 
auflage  bei Koberger erschienenes 
exemplar von Justinians „corpus Ju-
ris civilis“. es wird in roter tinte  von 
einem wohl eigenhändigen Besitzver-
merk hartmann schedels veredelt, 
des autors der berühmten Weltchro-
nik (taxe 30.000 euro). Zum aufruf 
kommen weiterhin 135 Positionen an 
Flugschriften aus der sammlung Joa-
chim siegner. mehrheitlich stammen 
sie aus der Zeit der reformation und 
der Bauernkriege.  Bei der modernen 
literatur sei auf das „zentrale Kultdo-
kument“ des Kreises um stefan 
george verwiesen; der „meister“ wid-
mete „maximin. ein gedenkbuch“ 
dem früh verstorbenen münchner 
gymnasiasten maximilian Kronber-
ger. als eines von 200 exemplaren der 
erstausgabe von 1907 liegt der Band 
bei 2000 euro. Brita sachs

Illustre 
Reisebegleiter
auktionsvorschau: 
stammbücher bei 
hartung & hartung

hinter jeder dieser Fotografien, die wäh-
rend der fünfundsiebzigjährigen historie 
von „Paris match“   in der  französischen il-
lustrierten  abgedruckt wurden, verbirgt 
sich eine geschichte.   Britischer humor 
spricht aus drei aufnahmen, die alfred 
hitchcock im mai 1963 zeigen. der re-
gisseur war zu den Filmfestspielen nach 
cannes gereist, um seinen Film „die Vö-
gel“ vorzustellen. als er sich im schwar-
zen anzug  am strand mit dem Fotografen 
François gragnon traf, durfte auch die 
Zigarre nicht fehlen. auf dem ersten Foto 
geht  hitch rauchend am meer entlang. 
aber die szene war ihm offensichtlich zu 
einfallslos, und so rief er dem Fotografen 
zu: „ich zeige ihnen jetzt, dass ich wie Je-
sus auf dem Wasser laufen kann.“ 

im nächsten Bild steht der füllige re-
gisseur mit prophetisch ausgebreiteten 
armen wadentief in den Wellen. auf 
dem dritten Foto wringt er am strand 
die hosenbeine aus und soll den lapida-
ren Kommentar abgegeben haben: 
„heute hat es nicht funktioniert.“ dafür 
konnte die Fotoserie eine ausgabe  von 
„Paris match“ originell bebildern. 

selten sind Kataloge so kurzweilig zu 
durchblättern  wie der zur auktion „Pa-
ris match, 75 Jahre Weltgeschichte“.  
achtzig  Fotografien aus dem archiv der 
Zeitschrift, die  bei artcurial am 8. no-
vember parallel zur messe Paris Photo 
versteigert werden, ergeben ein  kultur-
geschichtliches Panorama der Welt aus 
französischer Perspektive, wobei der 
Fokus auf den Fünfziger- bis achtziger-
jahren liegt. das Konzept für „Paris 
match“ hatte man  bei der gründung 
1949 dem amerikanischen magazin „li-
fe“ abgeschaut: aktuelle Berichte und 
ausführliche reportagen wurden mit 
exzellentem Fotojournalismus verbun-
den. „das gewicht der Wörter, der 

schock der Bilder“ lautet auch heute 
noch die devise des Blatts. 

Prominente aus dem adel, dem show-
business und der Politik spielen dabei 
einen wichtigen Part. eine Fotografie von 
michou simon hält im Frühjahr 1955 die 
erste Begegnung zwischen grace Kelly 
und Fürst rainier iii. von monaco fest: 
sie war  von „Paris match“ arrangiert 
worden. das treffen zwischen dem mo-
narchen von der côte d’azur und der 
schauspielschönheit aus amerika sollte 
eine titelgeschichte zum Filmfestival  in 
cannes abgeben. nicht geplant war, dass 
der  händedruck  einen  coup de foudre 
auslöste. die 1956 geschlossene ehe  soll-
te bis zum unfalltod der Fürstin Bestand 

haben. Phantastisch sind zwei Fotos, die 
marilyn monroe und arthur miller 1956 
bei öffentlichen auftritten  als frisch Ver-
heiratete  strahlend glücklich zeigen. die 
Beziehung scheiterte allerdings schon 
vier Jahre später. auch romy schneider 
und alain delon waren  ein traumpaar, 
zumindest für die Presse. 1961 zeigte 
maurice Jarnoux  es in melancholischer 
Pose auf einer seine-Brücke  mit dem 
nächtlichen Paris im hintergrund. 

Für die auktion wurden aus dem 
archiv von „Paris match“, in dem fünf-
zehn millionen Fotografien bewahrt wer-
den, ikonische Bilder ausgewählt. dazu 
gehört auch die aufnahme zweier  Passan-
ten, die 1961 in Berlin auf eine straßenla-

terne kletterten, um über die neu errichte-
te mauer zu blicken. auch der Jungfern-
flug der concorde  im märz 1969 war ein 
international beachtetes ereignis. Von 
charles courrière hebt die Überschallma-
schine wie ein  stählerner raubvogel  von 
der nebligen Piste ab. 1987 lichtete  Jack 
garofalo den damaligen französischen 
Premierminister Jacques chirac bei einem 
nickerchen an Bord  einer concorde in 
selbstvergessener Pose ab. andere Fotos 
dokumentieren inszenierungen wie die 
surreale  Performance  salvador dalís 
eines liebesmahls mit einer futuristischen 
Venuskönigin am  ufer von cadaqués.  

sämtliche Fotos der Offerte  bei artcu-
rial wurden erst  kürzlich von den Origi-
nalnegativen in auflagen von vier bis zu 
fünfzehn  abgezogen. manche lose grup-
pieren ein Foto und einen Kontaktabzug 
mit der dazugehörigen Bildsequenz oder 
zwei bis drei Fotos, wobei die taxen zwi-
schen 900 und 4000 euro liegen. 

lange war „Paris match“    das wöchent-
lich erscheinende Fotoalbum der Franzo-
sen. 1958 erreichte die illustrierte mit 1,8 
millionen exemplaren  ihre höchste auf-
lage. dann hielten Fernseher einzug in 
den Wohnzimmern, und  die Konkurrenz 
auf dem Zeitungsmarkt wurde größer. 
heute werden noch   450.000 bis 500.000 
exemplare der Blattes gedruckt. erst an-
fang Oktober ging „Paris match“ – zuvor 
im Besitz des rechtspopulistischen in-
dustriellen und  medienmoguls Vincent 
Bolloré, der  redaktionelle eingriffe nie 
scheute –  für 120 millionen euro in das 
Portefeuille der gruppe lVmh  Bernard 
arnaults über. der von Bolloré einberu-
fene chefredakteur Jérôme Béglé bleibt 
bislang am steuer – und setzt melania 
trump auf das cover der aktuellen aus-
gabe: im interview macht sie Werbung 
für ihren ehemann.

Von Frankreich aus in achtzig Losen um die Welt 
75 Jahre „Paris match“: artcurial versteigert archivbilder der illustrierten / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Nicht sehen, aber gesehen werden: Jacques Chirac an Bord der Concorde, foto-
grafiert 1987 von Jack Garofalo für „Paris Match“, Abzug vom Originalnegativ, 
80 mal 120 Zentimeter, Taxe 4000 bis 4500 Euro. Foto Jack garofalo / Paris match

Auktionen in Zürich:
26. November–3. Dezember 2024
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Koller Auktionen AG
Hardturmstrasse 102 – 8031 Zürich
Tel. +41 44 445 63 63 – office@kollerauktionen.ch

Alle Kataloge online:
www.kollerauktionen.com
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